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Was nutzen uns Landschaftselemente?

Durch die Arbeit der Bäuerinnen und Bauern ist eine Kulturlandschaft entstanden, die unser Österreich lebenswert macht. Diese Kulturlandschaft wird maßgeblich durch zahlreiche Landschaftselemente geprägt, die von Ihnen mit teilweise großem Arbeitsaufwand gepflegt und erhalten werden. Dafür gebührt Ihnen Dank und Anerkennung. 

Mit diesem Infoblatt wollen wir Ihnen Wissen über die vielfältigen ökologischen Funktionen der in Ihrer Region typischen Landschaftselemente vermitteln. Vielleicht haben Sie sich in Bezug auf Landschaftselemente schon folgende Fragen gestellt:
Warum darf ich das Landschaftselement nicht entfernen, es gibt ja so viele in der Umgebung?

· Für viele Tierarten sind Landschaftselemente wie Inseln in einem Meer aus genutzten Feldern. Ackerflächen können zwar von manchen Tieren zur Nahrungssuche aufgesucht werden, Fortpflanzung, Ruhe oder Überwinterung ist oft aber nur in den Landschaftselementen möglich. Je näher sich nun zwei Landschaftselemente liegen, umso sicherer können die Tiere von einer Insel zur anderen gelangen um Nahrung zu finden, einen Fortpflanzungspartner zu suchen und um schließlich stabile Populationen aufzubauen. Da viele Tierarten nur kurze Distanzen übers freie Feld überwinden können, werden Landschaftselementen umso leichter von einer vielfältigen Tiergemeinschaft besiedelt, je näher sie zueinander liegen.
· Viele Laufkäferarten entfernen sich meist nur 30m von ihrem Lebensraum, Spitzmäuse 20m und Ameisen bis zu 50m. 

· Ein dichtes Netz von Landschaftselementen sichert eine große Vielfalt an Tierarten, da eine bessere Erreichbarkeit der einzelnen Strukturen gegeben ist.

Kann ich statt der Landschaftselemente nicht eine große Hecke am Waldrand pflanzen? Das würde weniger stören. 

· Damit Landschaftselemente ihre positiven Wirkungen auf das Schädlings- Nützlingsverhältnis entfalten können, ist eine Lage zwischen den landwirtschaftlichen Nutzflächen von besonderer Bedeutung. Manche Arten (z.B. Schlupfwespen) finden in den Feldern ein reichhaltiges Nahrungsangebot und kontrollieren so die Schädlingszahl. Die Landschaftselemente dienen ihnen dabei als sichere Fortpflanzungs- oder Ruheorte. Da sich viele Tiere nicht weit von diesen Rückzugsräumen entfernen, ist daher die Funktion der Landschaftselemente nur dann gegeben, wenn sie in der Feldflur verteilt sind und die Abstände zwischen ihnen nicht zu groß sind.

· Die Feldmäuse jagenden Hermeline und Igeln wandern bis zu 300m in Felder ein. Neuntöter als charakteristische Heckenvögel entfernen sich nicht weiter als 50m von der Hecke, Spitzmäuse 20m. 

· Ihre positiven Wirkungen in der Kulturlandschaft können Landschaftselemente nur dann erfüllen, wenn sie zwischen den landwirtschaftlichen Kulturflächen liegen und die Nützlinge das Nahrungsangebot auf den Kulturflächen nutzen können.

Welchen Nutzen hat eine Feldhecke überhaupt?

· Etwa 900 Tierarten leben in Hecken und nutzen sie zu unterschiedlichsten Zwecken: Vögel, Wildbienen oder Hummeln als Brutplatz, Säugetiere wie Igel, Zwergspitzmaus, Mauswiesel oder Hermelin als Jagdrevier, blütenbesuchende Insekten als Nahrungsquelle, Laufkäfer als Überwinterungsquartier und als Deckung und Schutz bei Mahd oder Abernte der Felder oder Vögel als Ansitz- und Singwarte bei der Jagd, der Balz und der Revierabgrenzung und als Brutplatz. Daneben haben Hecken noch eine wichtige Funktion bei der Regulierung von Schädlingen, gegen Bodenerosion, als Windbremse und zur Verbesserung des Kleinklimas. 

· Bei Zählungen wurden in Eichenhecken unter anderem 207 Käferarten, 115 Schmetterlingsarten, 60 Spinnenarten, 17 Vogelarten, 73 Wanzenarten und 110 Schlupfwespenarten gefunden.
· Hecken erhalten mit ihrer gewaltigen Artenvielfalt auch das ökologische Gleichgewicht in den angrenzenden Feldern, die sie als Jagdrevier und Lebensraum nutzen.
Ungemähte Böschungen oder Feldraine schauen unordentlich aus. Bringt das der Natur überhaupt was, sie nicht zu mähen?

· Vor allem grobröhrige Pflanzenhalme von Brennnesseln, Doldengewächsen, Kletten, Schilf, etc. sind das optimale Winterquartier für viele Insekten. Ohrwürmer, Schmetterlingsraupen, Schlupfwespen, Spinnen, und viele andere verkriechen sich im Herbst in das Innere der Halme, wo sie geschützt vor Fressfeinden, Feuchtigkeit und extremer Kälte den Winter verbringen. Im Frühling entwickeln sich aus den überwinterten Tieren schnell neue Populationen, die zum Beispiel Blattläuse von Beginn an in Schach halten. 

· Auf Feldrainen überwintern vier Mal so viele Insekten als auf gepflügten Flächen. 
· Feldraine können abwechselnd in einem Zwei- oder Dreijahresrhythmus gemäht werden. So bleiben immer Flächen zur Überwinterung bestehen ohne dass die Raine verbuschen.

Welchen Sinn hat es, die Streuobstwiesen zu erhalten, wenn ich das Obst nicht mehr nutze?

· In hochstämmigen Streuobstwiesen gibt es eine Vielzahl von unterschiedlichen, kleinen Lebensräumen. Blüten, Blätter, Früchte, Rinden, Hohlräume, Totholz und die Pflanzen unter den Bäumen werden von Tieren als Leben- und Fortpflanzungsraum, Futter und Versteck genutzt. Diese Vielfalt an Lebensräumen bewirkt die große Artenvielfalt. Ein einziger alter Apfelbaum kann mehr als 1.000 wirbellose Tierarten wie Käfer, Ameisen, Würmer oder Schnecken beherbergen. Diese nähren dutzende Vogelarten, darunter Steinkauz, Wiedehopf, Wendehals, Goldammer und Gartenrotschwanz.

· In den letzten 70 Jahren ist in Österreich die Anzahl der Hochstammobstbäume um 70% gesunken. Viele der verbliebenen Bäume sind alt und werden in den nächsten Jahren absterben. Damit werden auch wichtige Lebensräume für unzählige Tiere verloren gehen.

· Der Mehraufwand für die Pflege von Streuobstwiesen wird im ÖPUL abgegolten. Gleichzeitig bleibt bei Marktveränderungen eine potentielle zusätzliche Einkommensquelle bestehen.
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Niitzlinge jagen Schédlinge
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